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I. WETTER UND TRACHT

Wenn das Bienenjahr mit dem Abtrieb der
Drohnen zu Ende geht, der Bautrieb ruht und
der Brutumfang in den Völkern verkleinert
wird - dann waren wir im Berichtsjahr früher
als üblich an diesem Punkt angelangt. In Er-
langen wurden die Drohnen bereits im Juli
aus den Völkern getrieben. Das hatte sicher
mit dem ungewöhnlich heißen und trockenen
Sommerwetter zu tun.
Der relativ bienengünstige Winter 1982/83mit
meist mäßigen Temperaturen - der Januar
ließ sich an wie der Lenz - zeigte mit bis zu
- 16°C Kälte im Februar noch einmal seine
Krallen. Darauf folgte ein verhältnismäßig
warmer und relativ feuchter Frühling. Fortge-
setzte Regenfälle führten örtlich zu beträchtli-
chen Überschwemmungen.
Die Bienen konnten in vielen Gegenden Bay-
erns die Frühtracht aus Löwenzahn und Obst
gut nutzen. Überwiegend waren die Imker mit
der Frühjahrshonigernte zufrieden. Auch die
beginnende Sommertracht aus Akazie, Him-
beere, Faulbaum und Linde konnte, soweit
diese Trachtpflanzen vorhanden waren, größ-
tenteils genutzt werden. Manchenorts gab es
Schwärme; in diesem Sommer vermutlich
mehr als üblich.
Dann begann das Warten auf die Sommerho-
nigtautracht, der man dieses Jahr aber von
vorneherein aufgrund verschiedener WaIdbe-
obachtungen nicht viel zutraute. Aber beson-
ders im nördlichen Teil Bayerns gab es eine
Überraschung. Die Schleudern drehten sich
und einige begeisterte Stimmen sprachen von
einer Jahrhunderternte.
Aber es gab auch Gegenden, in denen so gut
wie kein Honig geerntet werden konnte. Bei-

spielsweise fiel im südlichen Bayerischen
Wald wegen feuchtkalten Wetters bereits die
Frühjahrshonigernte aus. Es gab aber auch
keinerlei Honigtautracht. Auf dem Prüfhof
KringeIl mußte im Sommer mehrmals gefüt-
tert werden, damit die Völker am Leben blie-
ben. Ähnlich sah es in anderen südlichen Ge-
bieten Bayerns aus. Wieder einmal zeigte
sich, daß unser nördliches Mitteleuropa die
Imker zu Roulettspielern macht. Abgesehen
von der durch Landschaft und Landwirtschaft
bedingten sehr unterschiedlichen Verteilung
der Bienentrachtpflanzen hat unser mariti-
mes, d. h. unbeständiges bzw. unberechenba-
res Wetter einen beträchtlichen Anteil an die-
ser Misere. Ob mit dem völligen Ausbleiben
der Waldtracht gerade in den bisher besten
Waldtrachtgebieten das sogenannte Baum-
sterben unserer Tage etwas zu tun hat, ist
nichts weiter als eine vage Vermutung. Die
gute Tracht in den Mittelgebirgsländern
spricht dagegen.
Ein herrlicher Herbst mit vielen schönen Son-
nentagen brachte zum Glück keine verspätete
Waldtracht mehr, aber nach gutem Pollenflug
noch lange anhaltende Brut.

11.VERSUCHSWESEN

A. Technologie und Pflege

Weymouthskiefernholz und Beutenanstrich
bei der Freiaufstellung
Im Berichtsjahr wuchs der Verdacht, daß
Weymouthskiefernholz zum Beutenbau für
die Aufstellung im Freien nicht optimal geeig-
net ist. In unserem Wirtschaftsbetrieb zeigte
eine Reihe von Zargen, die wir aus Wey-
mouthskiefernholz gefertigt hatten, nach
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